
Arthur Schnitzler an Richard Beer-Hofmann, 24. 12. 1899

|Herrn DR. RICHARD BEER-HOFMANN
Wien
I. WOLLZEILE 15.

|24. 12. 99
5 mein lieber Richard,

ich kan nur ſagen, es iſt geradezu feinſinnig, was diesmal keine Beleidigung
bedeuten ſoll, und ich bin (wiſſen Sie kein andres Wort?) beſchämt, befangen
– und verſuche mich mit einem Witz aus der Affaire zu |ziehen – z. B. daſs ich
immer auf einen der 3 Einakter verzichten muſs – bei Ihrem Geſchenk auf die

10 Gefährtin – aber ich will (was gleich ein zweiter Witz iſt) die Schachtel ſelbſt als
Gefährtin anſehen da sie (dritter Witz) keine alte iſt.
|Also herzlichen Dank und Gruſs; auf Wiederſehen morgen, wohl ſchon in der
Joſefſtadt.
Ihr Arthur
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12 morgen ] Am Theater in der Josefstadt wurde am 25. 12. 1899 Gläubiger von August Strindberg und Die
Mondscheinsonate von Ludwig Wolff gegeben.

Erwähnte Entitäten
Personen: Richard Beer-Hofmann, August Strindberg, Ludwig Wolff
Werke: Der grüne Kakadu – Paracelsus – Die Gefährtin. Drei Einakter, Die Gefährtin. Schauspiel in einem Akt, Die
Mondscheinsonate. Komödie in einem Akt, Gläubiger
Orte: IX., Alsergrund, Theater in der Josefstadt, Wien, Wollzeile
Institutionen: Theater in der Josefstadt
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